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Texte sind entnommen aus dem:

Bergbauhistorischen Atlas für die Stadt Essen

mit freundlicher Genehmigung der Autoren Karlheinz Rabas und Dr. Karl Albert Rubach

Der Bergbauhistorische Atlas für die Stadt Essen Buch ist im Buchhandel käuflich zu erwerben.

Im Atlas sind natürlich alle Stadtteile erfasst.

Beispiel: Nordviertel

Das Stadtbild des Stadtteils Nordviertel prägen zwei Bergwerksgesellschaften, die Bergwerke Essen

Rossenray AG und die Gewerkschaft des Steinkohlenbergwerks Victoria Mathias mit den

Schachtanlagen Sälzer Amalie und Victoria Mathias, deren Steinkohlenförderung der

Koksgewinnung, der Dampferzeugung und der Hausbrandversorgung dient. 1898 drängen Mathias

Stinnes und Bürgermeister Zweigert zur Gründung der Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerke

AG. Die Lichtversorgung der Straßen der Stadt Essen ist zunächst auf Kokereigas abgestellt.

Bergschäden führen zu wiederholten Unterbrechungen. Mit dem Bau des Kraftwerkes der Zeche

Victoria Mathias beginnt die Versorgung der Stadt Essen mit elektrischem Strom für die

Straßenbeleuchtung, für die Industriebetriebe und die Haushalte. 1921 schließt das RWE eine

Interessengemeinschaft mit der Gewerkschaft Victoria Mathias, Graf Beust und Friedrich Ernestine.
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Die Kokereien Amalie und Victoria Mathias liefern Koks an die Eisen schaffende Industrie. Die

Versorgung der Bevölkerung mit Hausbrand in Form von Nusskohlen und Briketts gehört zu den

wichtigen Absatzfeldern dieser Schachtanlagen. So besteht eine enge Verbindung zwischen den

Bewohnern der Stadt und diesen Bergwerken.

Bergwerke Essen Rossenray AG

Die Bergwerke Essen Rossenray AG ist 1953 die Rechtsnachfolgerin der Friedrich Krupp AG für die

Bergwerksbetriebe im Raum Essen. Zugehörig sind neben den Schachtanlagen Sälzer Amalie, die

Zechen Helene (Altenessen-Süd), Wolfsbank (Schönebeck), Christian Levin (Dellwig) und Rossenray

(Kamp-Lintfort). Der Kruppsche Bergwerksbesitz wird 1960 in der Fried. Krupp Hütten- und

Bergwerke Rheinhausen AG zusammengefasst, zu der, neben den Zechen der Bergwerke Essen

Rossenray AG, die Bochumer Zechen Hannover Hannibal und Constantin der Große gehören. Die

Betriebsabteilung Essen fördert 1966 1.516.341 t Steinkohle mit 3.402 Bergleuten (446 t/B).

Gewerkschaft des Steinkohlenbergwerks Mathias Stinnes

Am 18. September 1839 beantragt Mathias Stinnes einen Schürfschein im Bergfreien nördlich der

Stadt Essen und am 20. September 1839 einen weiteren in unmittelbarer Stadtnähe. Bereits am 2.

Dezember 1839 wird er fündig. Nach vielen Verhandlungen mit der Bergbehörde kommt es endlich

zur Verleihung der Felder Victoria, Mathias und Entschädigung, nachdem mit den Schürfschächten

Ernst und Mathias die erforderliche Inaugenscheinnahme für die Verleihung möglich ist. Im Bild

03.3 ist der Werdegang der Gewerkschaft Victoria Mathias hinsichtlich der Entwicklung der

Berechtsame dargestellt. Daraus ist abzulesen, dass durch Feldesbereinigungen von 1844 bis 1852

erst die Voraussetzungen für einen wirtschaftlichen Steinkohlentiefbau geschaffen werden müssen.

1952 wird die Gewerkschaft Victoria Mathias unter Einbeziehung von Graf Beust (Stadtmitte) und

Friedrich Ernestine (Stoppenberg) gegründet.

Die Gewerkschaft Victoria Mathias betreibt eine Stadtzeche. Sie erwirbt im Stadtgebiet Grund und

Boden, um Bergschäden in eigener Regie zu bearbeiten. Von der Gewerkschaft Victoria Mathias

werden auch Wohnhäuser für Belegschaftsmitglieder errichtet.

Denkmal

Auf dem Segerothfriedhof, jetzt Öko-Park Segeroth, befinden sich zwei Gedenksteine, die an

schwere Grubenunglücke erinnern. Am 20. Oktober 1921 sterben bei einer Schlagwetterexplosion in

Flöz Gustav neun Bergleute auf der Schachtanlage Victoria Mathias.

Das zweite Denkmal erinnert an das Grubenunglück durch eine Kohlenstaubexplosion mit 24 Toten

vom 31. Mai 1922 auf der Schachtanlage Sälzer Amalie.

Sälzer Amalie

Nach den 1839 durchgeführten Mutungsarbeiten gelingt 1843 die Inaugenscheinnahme durch das

Abteufen des Schachtes Amalia und die Verleihung der Geviertfelder Helene & Amalia, Aline und

Katharina, die 1844 zu Ver. Helene & Amalie konsolidieren. Der neue Schacht Amalie wird 1854
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Förderschacht, der Schacht Amalia Wetterschacht. 1855 ist die Zeche mit 501 Bergleuten und einer

Förderung von 154.701 t (308 t/B) die größte Zeche des Ruhrgebietes. 1878 erfolgt der Durchschlag

mit Helene (Altenessen-Süd). 1904 beginnen die Teufarbeiten an Schacht Amalie II, der 1911 den

Namen Marie erhält. Ab 1927 geht die Gewerkschaft Ver. Helene Amalie in die Friedrich Krupp AG

über mit den selbstständigen Zechen Amalie und Helene.

Am 1.1.1937 entsteht aus Ver. Sälzer & Neuack und Amalie das Bergwerk Sälzer Amalie mit den

Schächten Amalie, Marie und Barbara (Altenessen-Süd) und den Schächten von Sälzer & Neuack,

Huyssen und Schmits (Westviertel), einer Kokerei und einer Brikettfabrik. Nach Überwindung der

Kriegsschäden beträgt die Förderung 1950 578.512 t mit 2.714 Bergleuten (213 t/B). 1953 wird als

Rechtsnachfolger der Friedrich. Krupp AG, die Bergwerke Essen Rossenray AG gegründet. 1957 sind

die Zechen Sälzer Amalie, Christian Levin (Dellwig), Wolfsbank (Borbeck Mitte) und Helene

(Altenessen Süd) über eine Fördersohle untertägig miteinander verbunden. Fettkohle wird auf

Helene und Wolfsbank gezogen, Ess- und Magerkohle auf Sälzer Amalie gefördert. 1968 erfolgt die

Stilllegung, die Schächte Amalie und Marie bleiben für die zentrale Wasserhaltung offen. An

Gebäuden sind noch das Verwaltungsgebäude und der Gebäudekomplex der ehemaligen

Zentralwerkstatt erhalten.

Die Kokerei Amalie verfügt über 82 Koppers-Regenerativ-Koksöfen mit Nebenproduktgewinnung.

1938 gehen zusätzlich 67 Otto-Regenerativ-Koksöfen und eine Schwelanlage mit sechs Schwelöfen

von Krupp Lurgi in Betrieb. Die Kokerei wird im 2. Weltkrieg völlig zerstört und nicht wieder

aufgebaut.

Die zentrale Wasserhaltung der RAG AG pumpt aus dem Schacht Amalie Grubenwasser zur

Sicherung der Zechenbetriebe im Norden des Ruhrgebietes.

Victoria Mathias

1839 erreicht die erste Mutungsbohrung in 65 m Teufe ein Flöz von 80 cm Mächtigkeit. 1840 wird

der Schacht Mathias geteuft. 1845 konsolidieren mehrere Grubenfelder zu Victoria Mathias, und die

Gewerkschaft Victoria Mathias wird gegründet. Die Bürger der Stadt Essen legen Einspruch gegen

die Teufarbeiten ein, da ihre Brunnen versiegen. Der Schacht erhält eine Ausmauerung, und Strecken

werden in 107 m Teufe angesetzt. 1846 bohrt man einen zweiten Schacht für die Wetterführung.

Eine Kokerei wird betrieben und 1849 die erste Kohlenwäsche im Ruhrrevier in Betrieb genommen.

1857 beginnen die Abteufarbeiten des Schachtes Gustav. Deshalb nennt man die Zeche bis 1880

Victoria Mathias & Gustav. 1859 sind der Schacht Mathias und der Schacht Gustav in Betrieb.

1884 erfolgt der Durchschlag mit Graf Beust (Stadtkern) und Friedrich Ernestine (Stoppenberg).

1893 werden die Schächte Mathias und Gustav aufgegeben. 1901 kommen die Schächte Victoria

Mathias 1 und Victoria Mathias 2 in Betrieb. 1905 beträgt die Förderung 352.014 t mit 1.000

Bergleuten (352 t/B). Im gleichen Jahr geht die 1.122 m-Sohle für die Zechen Victoria Mathias, Graf

Beust und Friedrich Ernestine in Betrieb. Förderanlage ist Friedrich Ernestine. 1959 fördern 2.689

Bergleute 836.995 t (310 t/B), 1965 erfolgt die Stilllegung des gesamten Bergwerkes.
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Auf der Kokerei werden im Jahr 1905 63 Koppers-Regenerativ-Koksöfen mit

Nebenproduktengewinnung in Betrieb genommen. Etwa 1920 errichtet Koppers weitere 40

Regenerativ-Koksöfen. Die beiden Ofenbatterien verfügen über zwei Vorlagen zur fraktionierten

Absaugung. Die Leuchtgaslieferung an die Stadt Essen beginnt im Jahre 1906. Im Jahr 1915 wird

von Koppers eine Versuchsanlage zum Einblasen von Dampf betrieben. 1928 erzeugt die Kokerei

500 t Koks/Tag. Die Kokerei wird 1930 stillgelegt. Die Zentralkokerei Ernestine arbeite bis 1959.


